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In der Vergangenheit gab es im Kanton Basel-Stadt Hitzeferien, bei denen der Unterricht 
ausfiel, wenn bestimmte Temperatur- und Luftfeuchtigkeitsbedingungen erfüllt waren. Im 
Jahr 2003 wurden sie jedoch mit der Begründung abgeschafft, dass die Kinder dann in der 
prallen Sonne spielen, also ihre Gesundheit gefährden und die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf beträchtlich erschwert wird.  

Aktuell werden Basler Schüler und Schülerinnen auch bei Temperaturen bei weit über 30 
Grad im Klassenzimmer unterrichtet. Die Fortsetzung des Unterrichts bei Hitze kann je nach 
der baulichen Gegebenheit der Schulhäuser zu sehr unangenehmen und unproduktiven 
Lernbedingungen führen. Die Hitze kann sich zudem in den Gebäuden festsetzen und über 
die eigentliche Hitzeperiode hinaus anhalten. Hohe Temperaturen belasten Menschen stark 
und somit auch das allgemeine Wohlbefinden der Schüler:innen, was sich negativ auf ihre 
Wahrnehmung, Konzentrations- und Lernfähigkeit auswirkt und in der Konsequenz zu einer 
eingeschränkten kognitiven Leistungsfähigkeit führt. Kontinuierlicher Unterricht bei extremen 
Temperaturen birgt ausserdem ein erhöhtes Gesundheitsrisiko für Schüler und Schülerinnen 
und für Lehr- und Fachpersonen.  

Es zeigt sich, dass Hitzeperioden in den letzten Jahren vermehrt auftreten. Die Klima-
veränderung stellt zweifellos eine Reihe von Herausforderungen und möglichen 
Auswirkungen für die Schule und den Bildungsprozess bereit. Vor diesem Hintergrund ist es 
von Bedeutung, Massnahmen zur Bewältigung von Hitzeperioden an Schulen zu ergreifen 
und eine Strategie im Umgang mit Kommenden Hitzeperioden zu entwickeln, um das Lernen 
und die Arbeitsbedingungen in den Schulen an heissen Tagen nachhaltig zu verbessern. 

Ich bitte den Regierungsrat deshalb, um die Beantwortung folgender Fragen, die alle 
Schulstufen und -Standorte betreffen: 

1. Sind unsere Schulgebäude angemessen für häufiger auftretende langanhaltende 
Hitzeperioden vorbereitet? Dies betrifft insbesondere Bereiche wie Lüftungs- und 
Kühlsysteme, Ventilation, Sonnenschutzvorrichtungen und ähnliche Faktoren. Für 
welche Schulstandorte erkennt der Regierungsrat Handlungsbedarf und welche 
spezifischen Verbesserungen sollten ergriffen werden, um die Schulgebäude besser 
auf extreme Wetterbedingungen auszurichten? 

a. In diesem Kontext: Welche Dachflächen von Schulhäusern eignen sich potenziell für 
die Nutzung von Solarenergie oder Photovoltaik, um selbst Energie beispielsweise 
für den Betrieb von Klimageräten zu erzeugen und dadurch Umweltauswirkungen zu 
minimieren? Gibt es bereits Pläne zur Nutzung von Dachflächen für solche Zwecke 
und wenn ja, welcher zeitliche Rahmen wird für die Installation an den relevanten 
Schulstandorten angestrebt?  

2. An welchen Schulstandorten sieht der Regierungsrat spezifischen Handlungsbedarf 
hinsichtlich ausreichender schattiger Bereiche auf Pausenplätzen, um den Schülern 
Schutz vor direkter Sonneneinstrahlung zu gewährleisten? Welche Massnahmen 
werden in diesem Zusammenhang als geeignet erachtet und per wann können sie 
umgesetzt werden? 

3. Bei welchen Schulstandorten kann die Versiegelung der Pausenplätze reduziert oder 
aufgehoben und stattdessen durch Grünflächen und Baumpflanzungen ersetzt 
werden? Wann kann die Umsetzung erfolgen? 

4. Welche Richtlinien und Empfehlungen gelten für Lehrkräfte, um auf extreme 
Hitzeperioden im Klassenzimmer zu reagieren und sowohl ihre eigene Gesundheit als 
auch die ihrer Schülerinnen und Schüler zu schützen? In diesem Kontext: Prüfen die 
Schulstandorte während anhaltender Hitzeperioden resp. anhaltender Hitze (ab 2 
Schultagen) alternative Unterrichtsmodelle, um die Gesundheit und das Lernen der 
Schülerinnen und Schüler an besonders heissen Tagen zu gewährleisten? 

5. Angesichts vermehrter Hitzewellen im Sommer, die oft auch nach den Sommerferien 
auftreten und in Anbetracht der Tatsache, dass Meteorologen den Zeitraum vom 
23. Juli bis zum 23. August als heisseste Zeit des Jahres ermittelt haben, zieht der 



  

Regierungsrat die Möglichkeit in Erwägung, die Gestaltung der Schulferienzeit 
zukünftig anzupassen? 

Sandra Bothe  


